
Gold bei der Kurzbahn-WM in
Istanbul für Britta Steffen und
Paul Biedermann: Das
Schwimm-Jahr hat für das Duo
versöhnlich geendet.

Istanbul. Britta Steffen schlug strah-
lend mit der Badekappe aufs Was-
ser und bekam bei der Siegerehrung
sogar feuchte Augen, ihr Freund
Paul Biedermann reckte zufrieden
den Daumen nach oben. Das Dop-
pel-Gold durch das deutsche
Schwimm-Traumpaar bei der Kurz-
bahn-WM in Istanbul lässt das Jahr
mit den so enttäuschenden Olympi-
schen Spielen doch noch erfolg-
reich enden. Der gestern offiziell
vorgestellte neue Chef-Bundestrai-
ner Henning Lambertz war in der Si-
nem Erdem Arena Zeuge, als inner-
halb einer knappen Stunde zu-
nächst Steffen über 100 Meter und
dann Biedermann über 400 Meter
Freistil siegten.

„Ich bin sehr glücklich, dass mir
das gelungen ist und ich hier gewin-
nen konnte, auch wenn ich mich
gar nicht mehr so gut gefühlt habe
wie bei den Weltcups“, sagte Steffen
nach ihrer weiteren Weltjahresbest-
zeit von 52,31 Sekunden. „Es ist

zwar keine Glanzzeit, aber man
kann nur die schlagen, die da sind.
Deswegen bin ich sehr stolz auf
mich“, sagte Steffen, die auf nur
zwei London-Finalistinnen traf. Die
Olympia-Zwölfte hatte alle acht
Weltcup-Rennen dieser Saison ge-
wonnen. Als Schlussschwimmerin
der Lagen-Staffel führte Steffen das
deutsche Quartett in nationaler Re-
kordzeit von 3:56,85 Minuten beim
Sieg Dänemarks auf Platz acht.

Biedermann holte erst im ge-
wohnt starken Schlusssport den
lange enteilten, erst 17-jährigen Chi-
nesen Hao Yun ein und gewann in
3:39,15 Minuten. Das war die zweit-
beste Zeit des Jahres, aber nahezu
sieben Sekunden langsamer als der
Weltrekord des pausierenden Fran-
zosen Yannick Agnel. „Ich freu mich
über den Titel, die Zeit ist nicht so
dolle. Britta und ich wissen das ein-
zuordnen, wir versuchen einfach
die Motivation daraus mit ins Trai-
ning zu nehmen“, sagte Bieder-
mann. Ryan Lochte sorgte für den
ersten Weltrekord von Istanbul. Der
Amerikaner verbesserte bei der Ti-
telverteidigung über 200 Meter La-
gen in 1:49,63 Minuten seine zwei
Jahre alte Bestmarke um 45 Hun-
dertstel-Sekunden.  dpa

Zwar hat Evi Sachenbacher-
Stehle bei ihrem ersten Welt-
cup im Biathlon-Zirkus Lehrgeld
gezahlt, sie deutete aber ihr Po-
tenzial an. Dieses hat unbestrit-
ten Miriam Gössner, die in
Pokljuka Sprint-Zweite wurde.

Pokljuka. Da wo Miriam Gössner
stand, will Evi Sachenbacher-Stehle
auch hin. Während die 22-Jährige
als Zweite beim Sprint von Pokljuka
ihren ersten Weltcuperfolg nur um
2,1 Sekunden verpasste und bei der
Siegerehrung von den Fans bejubelt
wurde, freute sich die zehn Jahre äl-
tere zweimalige Langlauf-Olympia-
siegerin bei ihrer Premiere im Kon-
zert der Großen über die Qualifika-
tion für das Verfolgungsrennen. Mit
Platz 59 über die 7,5 Kilometer war
Sachenbacher-Stehle zwar in der
Endabrechnung des Tages nicht zu-
frieden. Dennoch stand sie mit ei-
nem Lächeln Rede und Antwort.

„Das Ergebnis war jetzt nicht so
toll, aber das stand nicht im Vorder-
grund. Ich freue mich total, dass ich
noch mal in der Verfolgung laufen
darf“, sagte die 32-Jährige. Die 60
Besten des Sprints starten am Sams-

tag in der Verfolgung (15 Uhr/ARD
und Eurosport).

Das Gefühl auf dem Stockerl ge-
noss im dichten Schneetreiben von
Pokljuka Miriam Gössner. Die
22-Jährige lieferte bei schwierigen
Bedingungen ihre beste Saisonleis-
tung ab, war die Schnellste in der
Loipe und musste sich trotz zweier
Strafrunden nur der tschechischen
Überraschungssiegerin Gabriela

Soukalova geschlagen geben. „Im
ersten Moment sind 2,1 Sekunden
schon ein bisschen ärgerlich. Aber
ich freue mich über das Ergebnis“,
sagte die Staffel-Weltmeisterin.
Noch in der vergangenen Saison
war Gössner das Sorgenkind im
deutschen Team. Jetzt ist sie läufe-
risch schon in starker Verfassung,
auch das Schießen geht besser.

Neben Gössner überzeugte zu-
dem Andrea Henkel als Siebte. Der
achtmaligen Weltmeisterin fehlten
nach zwei Fehlern nur knapp fünf
Sekunden auf Rang drei. Sie und
Gössner gehen aussichtsreich in die
Verfolgungshatz. Neben dem Trio
schafften auch die fehlerfrei schie-
ßende Franziska Hildebrand als 13.
(+ 53,0), Nadine Horchler auf Rang
38 (1:44,4) und Tina Bachmann als
50. (+ 2:13,5) die Qualifikation für
die Verfolgung.

Sachenbacher-Stehle deutete an,
dass sie bis zu Olympia 2014 in Sot-
schi vielleicht wirklich eine gute Ski-
jägerin werden kann. In ihrem ers-
ten Weltcup-Schießen räumte sie
die ersten drei Scheiben ab, ließ die
vierte stehen, traf aber den fünften
Schuss erneut. Im Stehendanschlag
zielte sie zweimal daneben. Aber im
Laufen war sie schwach.     dpa

„Ich bin sehr glücklich, dass mir das gelungen ist“: Britta Steffen strahlte über ihren
WM-Sieg über 100 Meter.  Foto: dpa

Schoss ordentlich, lief aber schwach:
Evi Sachenbacher-Stehle.  Foto: Imago

Mit nur 22 Jahren hat Magnus
Carlsen Bobby Fisher und Garri
Kasparow überholt. In seiner
Heimat Norwegen wird das
Schach-Superhirn langsam zum
Star. Nur ein Titel fehlt Carlsen
noch.

HANNES GAMILLSCHEG

Oslo. 60 Züge lang hatte Magnus
Carlsen den Weltmeister unter
Druck gesetzt, dann streckte er die
Hand vor und bot diesem ein Remis
an. Viswanathan Anand schlug so-
fort ein. Der indische Schach-Cham-
pion wusste, dass er gegen diesen
Widersacher keine Siegeschance
hatte. Auch Carlsen war zufrieden.
Das Unentschieden sicherte ihm
nicht nur den Turniersieg im bes-
tens besetzten London Chess Clas-
sics. Sie bringt ihn auch in der Welt-
rangliste in noch nie erklommene
Höhen.

Doch während eine ganze Sport-
welt beim Sturmlauf Lionel Messis
auf Gerd Müllers Torrekord mitfie-
berte, blieb Carlsens historische
Großtat dem kleinen Kreis der

Schachenthusiasten vorbehalten.
Wenn im Januar die neuen „Elo-Zah-
len“ erscheinen, die exakt und unbe-
stechlich die Leistungsstärke der
Schachspieler beschreiben, wird
der Norweger nicht nur das Ran-
king anführen. Das tut er mit kur-
zen Unterbrechungen seit drei Jah-
ren. Diesmal wird seine Punktezahl
einen neuen Allzeit-Rekord bedeu-
ten, besser als Bobby Fishers Marke,

die in den 70er Jahren als unschlag-
bar galt, besser auch als Garri Kas-
parow, dessen 2851 Punkte bisher
das Maß aller Dinge waren. Künftig
heißt dieses 2857, aufgestellt von
Magnus Carlsen, und dabei ist die-
ser erst 22 Jahre alt.

Er war fünf, als ihm sein Vater das
erste Schachspiel schenkte, seither
hat er keinen Tag ohne das geliebte
Brett verbracht. Erst wollte er Ellen
schlagen, die große Schwester,
dann Henrik, den Vater, und als es
in der Familie keine Herausforderer
mehr gab, meldete er sich im loka-
len Schachklub an.

Das Talent war atemberaubend.
Mit 8 Jahren spielte er sein erstes
Turnier, mit 13 war er Großmeister,
mit 14 trat er erstmals gegen Kas-
parow an und hielt ein Remis. Mit
seinem aggressiven Stil und dem ho-
hen Tempo begeistert er das Publi-
kum, Blitzschach ist eine seiner Stär-
ken. Die Gegenspieler huldigen
ihm. Nur der Russe Vladimir Kram-
nik sagt, er selbst sei der beste
Schachspieler der Erde: „Denn Carl-
sen stammt von einem anderen Pla-
neten.“

Ein Schach-Nerd also, aber einer
mit Cool-Faktor. Eine Modefirma
machte den kleingewachsenen jun-
gen Mann mit dem starken Kinn
und den breiten Backenknochen
zum Posterboy ihrer Casual-Linie
und stellte ihm Filmstar Liv Tyler
zur Seite, nach dem Motto die
Schöne und das Biest. Oder die Elbe
und der Zwerg.

Die „Firma Carlsen“ ist ein um-
satzträchtiges Unternehmen gewor-
den, auch wenn sich die Prämien
und Werbeverträge der Schachspie-
ler nicht mit denen von Golfern,
Tennisspielern oder Fußballern ver-
gleichen lassen. Carlsen wird als
Zugpflaster für Konferenzen in Sili-
con Valley geheuert, er zieht mit
Rapper Jay-Z und den Red Hot
Chilli Peppers um die Häuser. Dann
fährt er wieder zum Auftanken
heim nach Lommedalen.

Er ist nicht menschenscheu, aber
auf Abstand bedacht. „Konflikte
mag ich nicht“, sagt er und brach

die Zusammenarbeit mit Garri Kas-
parow ab, um den es wegen seines
politischen Engagements ständig
Wirbel gibt.

Für die Norweger soll ein Sport-
held zwar am liebsten Ski unter den
Füßen tragen, und so populär wie
Alpin-Ass Axel Lund Svindal oder
Langläuferin Marit Björgen ist Carl-
sen noch lange nicht. Doch auch
seine Landsleute entdecken lang-
sam seine Star-Qualität. In der Kan-
didatenliste für den „Sportler des
Jahres“ steht er in engster Auswahl.
Eigentlich sollte es über seine Wahl
keinen Zweifel geben, meint sein
Manager Espen Agdestein: „Schach
spielen 500 Millionen Menschen.“

Ist Magnus Carlsen der beste
Schachspieler aller Zeiten? „Er
spielt das beste Schach aller Zei-
ten“, erwidert Agdestein, denn die
heutigen Hilfsmittel lassen den Ver-
gleich mit den Größen alter Tage
schwer zu. Computerschachpro-
gramme und Internetinformatio-
nen heben das Niveau ständig, ver-
größern gleichzeitig auch die Kon-
kurrenz.

Kasparow beherrschte die
Schachwelt 20 Jahre lang. Carlsen
ist erst 22 und schon drei Jahre die
Nummer eins. Eines fehlt ihm noch:
der Weltmeistertitel. Früher hat er
sich geweigert, am Kandidatentur-
nier teilzunehmen, in dem der He-
rausforderer des Titelträgers be-
stimmt wird. Er wollte seinen Kalen-
der lieber selbst gestalten. „Die Welt-
rangliste ist wichtiger als der Welt-
meistertitel“, sagt er, „sie sagt mehr
über die Spielstärke aus.“

Doch beim nächsten Mal ist er da-
bei. Gewinnt er 2013 die Ausschei-
dung, säße er im Jahr darauf im
WM-Duell wieder Anand gegen-
über. Zwar hat der Inder gegen Carl-
sen noch eine positive Bilanz, aber
„das letzte Mal, dass ich gegen ihn
verlor, war im Juli 2011“, sagt der He-
rausforderer, „und seither habe ich
ihn stets beherrscht.“ Bei einem
WM-Sieg 2014 hätte Carlsen alles ge-
wonnen, was ein Schachspieler ge-
winnen kann – und wäre noch im-
mer keine 24 Jahre alt.

Doppel-Gold in gerade
mal einer Stunde
Schwimm-WM: Steffen und Biedermann starkNürnberg/Ulm. Titelträger Brose

Baskets aus Bamberg und Vizemeis-
ter Ratiopharm Ulm stellen je drei
Profis für das Allstarspiel der Basket-
ball-Bundesliga (BBL). In der Partie
einer deutschen gegen eine interna-
tionale Auswahl stehen die Ulmer
Per Günther und Philipp Schwet-
helm, Lucca Staiger (Ludwigsburg),
der Bamberger Maik Zirbes und
Heiko Schaffartzik (Alba Berlin) in
der Startformation des nationalen
Teams. Die internationale Mann-
schaft bilden die beiden Bamberger
Anton Gavel und Bostjan Nachbar,

John Bryant (Ulm), DaShaun Wood
(Berlin) und Jared Jordan (Bonn).

Für den Allstar-Day am 19. Ja-
nuar in der Nürnberger Arena hat-
ten knapp über 9000 Fans die aus ih-
rer Sicht besten Spieler gewählt. Be-
treut wird das nationale Team erst-
mals vom Ulmer Thorsten Leiben-
ath, das internationale zum wieder-
holten Mal vom Bamberger Coach
Chris Fleming.

An dem Samstag im neuen Jahr
wird sich die BBL feiern – und hat
auch sportlich allen Grund dazu.
Erstmals sind in den drei europäi-

schen Wettbewerben noch fünf Ver-
eine vertreten. „Darüber sind wir
sehr froh, weil wir uns mit den
Teams freuen, aber auch weil wir
die Vision haben, bis 2020 die beste
europäische Liga zu werden“, sagte
Bundesliga-Geschäftsführer Jan
Pommer.

Bamberg und Berlin stehen unter
den 16 Top-Teams in der Eurolea-
gue, Ratiopharm Ulm hat das im
Eurocup ebenfalls geschafft. Die
Baskets Bonn und Baskets Olden-
burg haben in der Euro-Challenge
auch die Runde zwei erreicht. tgo

Von einem anderen Planeten
22-jähriger Schach-Shootingstar MagnusCarlsen stellt neuen Rekord auf–Nerd mit Cool-Faktor

Das Gesicht
von Magnus
Carlsen lässt
sich gut
vermarkten.

Gössner sprintet auf das Podest
Biathlon in Pokljuka: Evi Sachenbacher-Stehle bei Debüt auf Rang 59

Belgrad. Am Ende fehlte ein lächer-
liches Törchen zum Spiel um Platz
fünf und ein Sieg zum Halbfinale –
und dennoch gab es bei den deut-
schen Handballerinnen auf dem
Belgrader Flughafen Nikola Tesla
ausschließlich fröhliche Gesichter.
„Wir sind mit dem Ergebnis sehr zu-
frieden“, bilanzierte DHB-Vizepräsi-
dent Horst Bredemeier vor dem Ab-
flug in die Heimat. Mit dem siebten
Platz bei der EM in Serbien er-
reichte die Mannschaft von Bundes-
trainer Heine Jensen ihr bestes Re-
sultat seit der Halbfinal-Teilnahme
2008.

Auch Jensen zog ein positives Tur-
nierfazit. „Wir haben mehrmals ge-
zeigt, dass wir mit den Besten mit-
halten können, wenn wir unsere
Top-Leistung bringen“, sagte der
Däne nach dem 25:23-Erfolg im ab-
schließenden Hauptrunden-Spiel
gegen Rumänien. Dem schwachen
Turnierstart mit zwei Niederlagen
ließ die deutsche Auswahl eine deut-
liche Leistungssteigerung folgen
und beendete die Hauptrunde mit
5:1-Punkten ungeschlagen.

Dennoch gab sich Jensen, der die
Heimreise im Gegensatz zu seinen
Spielerinnen mit dem Auto antrat,
auch als Mahner. „Wir müssen auf-
passen, dass wir nicht mit dem Er-
reichten zufrieden sind, denn wir
stehen noch immer mit leeren Hän-
den da. Wir haben keine Medaille
geholt“, sagte der 35-Jährige. Das
Team trat deutlich besser auf als bei
der WM im vergangenen Jahr mit
dem indiskutablen 17. Platz. sid

HSV mit Verlust

Fußball: Der Hamburger SV rutscht tie-
fer ins Minus. Im abgelaufenen Ge-
schäftsjahr 2011/12 weist der Bundesli-
gist ein Defizit von 6,607 Millionen
Euro aus. Im Geschäftsjahr davor be-
trug der Verlust 4,876 Millionen Euro.

Ballack-Abschiedsspiel

Fußball: Michael Ballack wird sein Ab-
schiedsspiel nach Informationen des
Kölner „Express“ am 5. Juni 2013 in
Leipzig veranstalten. Der 98-malige
Nationalspieler wolle mit einer Bal-
lack-Elf gegen eine Weltauswahl an-
treten. Auf der Gästeliste des ehemali-
gen Kapitän der Nationalelf sollen un-
ter anderem José Mourinho, Didier
Drogba, Frank Lampard, Ashley Cole
und Lionel Messi stehen.

Spiele abgesagt

Fußball: Wegen des anhaltenden Win-
terwetters hat der DFB vier Partien
der 3. Liga abgesagt: Die Spiele 1. FC
Saarbrücken gegen Arminia Biele-
feld, SpVgg Unterhaching gegen SV
Wehen Wiesbaden (beide Samstag),
SV Babelsberg 03 gegen Hansa Ros-
tock und Borussia Dortmund II gegen
Alemannia Aachen (beide Sonntag)
wurden wegen Unbespielbarkeit der
Plätze verschoben.

Job für Feichtenbeiner

Fußball: Michael Feichtenbeiner wird
Sportdirektor beim Drittligisten SV
Wehen Wiesbaden. Der 52-Jährige
wurde gestern beim hessischen Tabel-
len-14. vorgestellt. In der jüngsten Ver-
gangenheit trainierte der Stuttgarter
den indonesischen Verein Medan Bin-
tang FC und arbeitete als Scout für
den schottischen Traditionsklub Celtic
Glasgow. Der Posten des Sportdirek-
tors in Wehen war seit der Entlassung
von Uwe Stöver im März 2009 vakant.

Teichmanns Probleme

Ski nordisch: Langläufer Axel Teich-
mann hat wegen Herzproblemen
nicht am Weltcuprennen im kanadi-
schen Canmore teilgenommen. „Bei
Axel wurde ein leichtes Vorhofflat-
tern festgestellt“, sagte Bundestrai-
ner Frank Ullrich. Teichmann reiste
noch sofort zurück nach Deutschland.
Am Montag wird sich der Bad Loben-
steiner in der Münchner Uniklinik un-
tersuchen lassen.

Lambertz vorgestellt

Schwimmen: Henning Lambertz ist
neuerChef-Bundestrainer: Der 42-Jäh-
rige wurde gestern am Rande der
Kurzbahn-WM wie erwartet vom
deutschen Verband offiziell vorge-
stellt. Lambertz, der seine Aufgabe als
Trainer am Leistungsstützpunkt Essen
nach einer Übergangsphase nicht fort-
führen wird, erhält einen zunächst bis
Ende 2016 befristeten Vertrag. Lam-
bertz tritt die Nachfolge des vor ei-
nem Jahr entlassenen Dirk Lange an.

Allstars aus Ulm und Bamberg
Meister und „Vize“ stellen die meisten Spieler für den BBL-Feiertag

Coach Jensen
zieht positives
EM-Fazit

NOTIZEN

Kleiner Mann vor großer Kulisse: Der Schach-Star beim „Magnus Carlsen gegen
den Rest der Welt“-Turnier im November in Mexiko.  Foto: dpa
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